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Buschhäckslereinsatz zur Sekundärwald-
nutzung in tropischen Brachesystemen 
Erste Versuchsergebnisse
Der Einsatz der Brandrodung zur
Nutzungsvorbereitung landwirt-
schaftlicher Nutzflächen in tropi-
schen Agrarsystemen hat erhebli-
che Wirkungen auf das langfristige
Ertragspotential der Flächen. Die
Nachhaltigkeit der Systeme scheint
nur durch den Ersatz der Brandro-
dung durch Mulchwirtschaft zu si-
chern zu sein. Den Umstieg zur
Mulchwirtschaft ermöglicht der in
Göttingen entwickelte Buschhäcks-
ler. Erste Tests sind im Herbst 1997
durchgeführt worden.
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Die Waldbrache spielt auch heute noch in
der kleinbäuerlichen Waldnutzung in

tropischen Agrarsystemen eine vorherr-
schende Rolle [2]. Um die negativen Effekte
der Brandrodung (Nährstoffverluste, Abnah-
me der Pflanzenvielfalt, Verlust von organi-
scher Substanz) auszuschließen, ist der Um-
stieg auf ein feuerfreies Flächenvorberei-
tungssystem unabdingbar.

Grundkonzeption des Buschhäckslers

Der am Institut für Agrartechnik entwickel-
te Prototyp wurde im Herbst 1997 in der
Mündungsregion des Amazonasgebietes ge-
testet. Die Maschine wird an die Fronthy-
draulik eines Traktors angebaut, der eine
Leistung von etwa 70 kW hat. Der maxima-
le Leistungsbedarf der Maschine wurde in
Göttingen mit rund 60 kW ermittelt. Die
Maschine wurde über Vierfachkeilriemen
angetrieben, die eine theoretische Übertra-
gungsleistung von etwa 76 kW je Rotor hat-
ten. Das Traktorgetriebe ist durch eine
drehmomentabhängige Überlastkupplung
abgesichert worden. Die beiden Sägeblätter
des Häckslers mit einem Durchmesser von
jeweils 1000 mm sind aus Chrom-Vanadi-
um-Stahl gefertigt. Die Zähne waren einsei-
tig nach oben um 3 mm geschränkt. Die ein-
seitige Schränkung sollte einen möglichst
zerfaserungsfreien Abschnitt der Vegetation
ermöglichen. Auf der Häcksleroberseite ist
ein Führungsbügel angebracht, der das ab-
gesägte, auf den Sägeblättern stehende Ma-
terial gegen ein Kippen aus der Maschine ab-
stützen soll.

Erste Versuchsergebnisse

Die Versuche im Herbst 1997 haben neben
ersten Leistungsdaten auch Ansätze zur wei-
teren Verbesserung des Prototyps aufge-
zeigt. Die Unterschiedlichkeit der Vegetati-
on spiegelt sich in den Leistungsdaten wider.
Bei überwiegend holzigem Aufwuchs ist die
Flächenleistung aufgrund der höheren
Trockensubstanz des Materials geringer als
bei buschiger Vegetation. Im Mittel werden
etwa 10 t Frischmasse pro Stunde abgesägt
und aufbereitet. Eine Übersicht über ausge-
wählte Flächenleistungen gibt Tabelle 1.
Die Häckselqualität wurde in erster Linie am
Volumen der Hackschnitzel bestimmt. Mehr
als 50 % der Hackschnitzel sind kleiner als 
4 cm3. Die größeren Hackschnitzel sind so-
weit angeschlagen, dass sie genügend An-
griffsfläche für die mikrobiologische Zerset-
zung bieten. Die Bedeckung der Oberfläche
mit Hackschnitzeln schützt den Boden vor
Erosion, Austrocknung und unterdrückt den
Wuchs von Nicht-Kulturpflanzen. Die Ver-
teilung ist gleichmäßig, der Bedeckungsgrad
liegt im Mittel bei etwa 90 %. Dabei ist das
vorher bereits vorhandene, abgestorbene or-
ganische Material nicht berücksichtigt. In
der Regel ist die Oberfläche vollständig be-
deckt.

Technische Probleme des Prototyps

Durch die extremen Außentemperaturen und
die stoßweise Belastung durch ungleich-
mäßigen Aufwuchs und völlig unterschiedli-
che Pflanzen im Einsatzgebiet erhitzten sich
die Riemen des Keilriemenantriebes so
stark, dass der Kraftschluss nicht mehr ge-
währleistet war und die Riemen sich durch
den auftretenden Schlupf bis zur Zerstörung
erwärmten. Bei einem großen Anfall von zu
häckselnden Pflanzenteilen verstopfte die
Maschine, da aufgrund des Riemenschlup-
fes der Häckselrotor blockierte. Die Säge-
blätter sind aufgrund der Staubentwicklung
vor der Maschine sowie der aggressiven
Pflanzensäfte einer starken Materialerosion
ausgesetzt. Dadurch haben die Sägeblätter
eine relativ kurze Standzeit von etwa 1,5 ha
Bearbeitungsfläche.
Biomasse (t/ha) Zeit (h/ha)

44,7 8,02
31,6 2,62
23,3 2,15
12,5 0,87

Tab. 1: Bearbeitungszeit in Abhängigkeit von der
Biomasse

Table 1: Elapsed working time dependent on the
biomass
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Bild 1: Der Prototyp im Einsatz in einer etwa vierjährigen Brache

Fig. 1: The Prototype working in a four-year-old fallow vegetation
Der Auswurf des gehäckselten Materials
vor den Traktor und die damit verbundene
Staubentwicklung verstopfte die Kühlersie-
be des Traktors sehr schnell, so dass prak-
tisch im Zehnminuten-Takt die Kühlersiebe
gereinigt werden mussten, um eine Überhit-
zung des Motors zu vermeiden. Ebenso war
der Luftfilter damit einer hohen Staubbelas-
tung ausgesetzt, was ebenfalls sehr kurze
Wartungsintervalle nach sich zog.

Der Arbeitsbereich der Maschine ist, be-
dingt durch den Frontanbau am Traktor,
schlecht einsehbar. Termitenhügel oder an-
dere Hindernisse sind vom Fahrer nicht
rechtzeitig zu erkennen. Durch kurzzeitiges
Einsägen in Erdaufhäufungen verringert
sich die Standzeit zusätzlich.

Ansätze zur Problembeseitigung

Der Keilriemenantrieb wurde durch einen
Zahnriemenantrieb ersetzt, so dass kein
Schlupf mehr auftritt. Der neue Antrieb of-
fenbarte die zu geringe Motorleistung des
Traktors, da sonst der Schlupf die Übertra-
gung hoher Drehmomente verhinderte. Wei-
terhin musste jeder einzelne Rotor mit einer
Überlastsicherung ausgestattet werden, da
sonst die Drehmomente des einen Rotors auf
den anderen übertragen werden und so zu ei-
ner Überlastung der Getriebe führen können.
Mit der neuen Transmission ist mit einer
Steigerung der Flächenleistung zu rechnen,
da Verstopfungen, wie sie bei dem Keilrie-
menantrieb oft auftraten, nun selten gewor-
den sind. Auch schlagartig auftretende
größere Mengen an Material werden sicher
verarbeitet. Ein weiterer Punkt ist die
schlechte Anpassbarkeit der Fahrgeschwin-
digkeit an die Erfordernisse. Das hydrauli-
sche Kriechganggetriebe ermöglicht eine
stufenlose Regelung der Fahrgeschwindig-
keit im Bereich von 0 bis 0,5 m/s entspre-
chend etwa 0 bis 1,5 km/h. Höhere Fahrge-
schwindigkeiten, wie bei dünneren Bestän-
den für eine höhere Flächenleistung
erforderlich, sind nur mit dem mechanischen
Traktorgetriebe möglich, das jedoch erst Ge-
schwindigkeiten ab 2,8 km/h ermöglicht.
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Ideal wäre hier ein stufenlos anpassbares
Getriebe, das in jedem Geschwindigkeitsbe-
reich arbeitet. Die Standzeit der Sägeblätter
ist durch den Einsatz von hartverchromten
Sägeblättern mit beidseitiger Schränkung
um 3 mm bereits erhöht worden.  Für einen
Praxiseinsatz ist sie jedoch noch nicht aus-
reichend. Aus diesem Grunde sind in Zu-
sammenarbeit mit der Firma FELDE die in
Bild 2 gezeigten neuen Sägeblätter ent-
wickelt und in die Maschine eingebaut wor-
den, die auswechselbare Zähne besitzen. Es
kommen dabei zwei verschiedene Zahnfor-
men mit zwei verschiedenen Materialarten
zum Einsatz. Konstruktiv bedingt ist ein
Hartmetallzahn als Hohlzahn und ein Stellit-
Zahn als Flachzahn ausgeführt. Zusätzlich
sind in das Sägeblatt Dehnungsfugen und
Räumschneiden eingearbeitet. Die Deh-
nungsfugen sorgen für eine Kühlung der
Blätter und verhindern den Aufbau von
Spannungen im Blatt durch die Reibungs-
wärme. Die Räumschneiden halten das Blatt
frei von Spänen, vergrößern mittelbar den
Sägespalt und wirken unterstützend bei der
Materialförderung, wie Vorversuche in
Deutschland in schnellwachsenden Hölzern
zeigten.

Leider sind an dem ersten Prototyp nicht
alle gewünschten konstruktiven Veränderun-
gen durchführbar. Daher wird bereits jetzt
der Bau eines zweiten Prototyps vorbereitet,
in den alle bisher gewonnenen Erfahrungen
einfließen sollen.

In dieser neuen Version des Buschhäcks-
lers soll die Maschine im Heckanbau betrie-
ben werden, was in Kombination mit einer
Rückfahreinrichtung für den Traktor die
Sicht auf den Arbeitsbereich erheblich ver-
bessert. Zusätzlich wird durch die dann vor-
handene Hinterachslenkung die Manövrier-
barkeit der Arbeitseinheit Traktor-Busch-
häcksler erhöht. Durch den Heckanbau wird
auch das Problem der hohen Staubbelastung
im Luftansaugbereich des Traktormotors
gelöst. Weiterhin verbessert sich die Ge-
wichtsverteilung der Einheit Traktor-Busch-
häcksler. Lag bisher der größte Teil des Ge-
wichtes auf der Vorderachse des Traktors,
verteilt sich nun das Gewicht auf die Vorder-
und Hinterachse. Neben den positiven Ef-
fekten unter Bodenschutzgesichtspunkten
vermindert sich die Gefahr der Zerstörung
der Reifen, die im Frontanbau einer erhebli-
chen Belastung ausgesetzt waren. 

Zusammenfassung

Der Prototyp des Buschhäckslers hat seine
Funktionstüchtigkeit unter Feldbedingungen
bewiesen. Die während der ersten Testphase
aufgetretenen Probleme konnten durch Um-
bauten größtenteils beseitigt werden. Auf der
Grundlage der in den Versuchen gewonne-
nen Daten wird ein weiterer Prototyp ent-
wickelt, der die Serienreife nahezu erreicht
haben soll.
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Bild 2: Ausschnitt des neu entwickelten Sägeblattes

Fig. 2: Section of the newly developed saw-blade
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